
Die jungen Keimehen, die zarten Grãsehen
Selmechen vortreffch unserm Häschen.
Da verden nun aueh nach und nach
Die andern Dierchen alle wach.

as Rehchen springt vom Lager auf,
luct den baum hinaus,
gloin aus dem Loche kriecht,
Gin in den Luüften fegt

vSein quiekt, und Häschen springt,
ailer brummt, und Võglein ngt,
Un, Berg und Thal und Wald und Heide
Sind voller Leben, Lust und Preude.

11. Morgenlied.
L. Die Nacht ist nun ver- Die Lerchen höchst vor allen,

Der M gangen; Zum Hinmel bringen sie Gesang.
Der Morgen steht so herrlich da

alle Blumen prangen VDer e den Zwei
und alle Bäume fern und nah. Und auch det Zuig llein,
2. Die lieben Nachtigallen, Sie wollen sich dankbar zeigen,

Die singen laut im Freudenklang; Will keiner der letzte sein.

12. Vom Hirten.
Morgens in der Frühe Treibt sie auf die Auen,
Treibt der Hirt die Kühe, Wo die Blumen thauen,
Treibt sie übern Steg Treibt sie in die Schluften,
Auf den langen Weg, Wo die Blumendufsten,
Treibt sie auf die Wiesen, Treibt sie in den Wald,
Wo die Blumensprießen, Wo die Büchse knallt.

13. Die Kuh.

Die Kuh ist nicht schön. Sie hat einen dicken Rumpf,
vom Finn bis zu den vorderen Beinen eine schlaffe Wamme,
vier Fuße mit gespaltenen Hufen und einen langen Schwanz
mit ainem Haatbüschel am Ende. Am Kopfe hat sie zwei
gebogene Horner, eine breite Stirn, trübe Augen, abstehende
Ohren und ein großes Maul. Und doch ist ein Stall voll
Kühe, welche die Magd sauber halt, und eine Herde, die


